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Mit Jon Bon Jovi in der Hotellobby
ImFrühjahr hat SeveroMarchionne das Präsidiumdes Rock- und Popmuseums inNiederbüren übernommen.

ZitaMeienhofer

Eswar imDezember 1982. Seve-
ro Marchionne war 16 Jahre alt
understmalsaneinemRockkon-
zert im Zürcher Hallenstadion.
Auf der Bühne spielten AC/DC.
Die australische Hardrockband
kam auf ihrer «For Those About
ToRock»-Tour füreinKonzert in
dieSchweiz.DieHells-Angelswa-
ren für die Security verantwort-
lich. «Das war ein prägendes Er-
lebnis», sagt SeveroMarchionne
und ist auch 41 Jahre später im-
mer noch sichtlich beeindruckt.

Rock- und Popmusik faszi-
nierte ihn immer. Er lebte be-
reits als Jugendlicher fürdieMu-
sik.DieseBegeisterunghat er all
die Jahrebeibehalten.Nicht ver-
wunderlich ist er heute Musik-
redaktor bei SRF – demSchwei-
zerRadioundFernsehen.Nicht
verwunderlich präsidiert er seit
demFrühjahr denVerein Rock-
und Popmuseum in Niederbü-
ren. Und, als er den ersten
Schritt in diesesMuseumsetzte
wussteer:«Das istmeineWelt.»

VonAC/DC
bisZucchero
EsbliebnatürlichnichtbeimKon-
zert vonAC/DC. SeveroMarchi-
onne stand, wenn er Karten kau-
fen oder später sich via Radio
akkreditierenkonnte,ansehrvie-
len Rock- und Popkonzerten vor
derBühne.Auch1986alsdiebri-
tischeRockbandQueendas letz-
te Konzert mit Freddie Mercury
inderSchweizspielte,warSevero
MarchionnevorOrtundüberwäl-
tigt vondieser Performance.

Sechs Jahre danach ging er
für das «The Freddie Mercury
Tribute»-KoncertnachLondon.
Für Konzerte vonBon Jovi reis-
te er, der sich als absoluten
(Jon-)Bon-Jovi-Fan bezeichnet,
durch ganz Europa und erlebte
die Band auch in denUSA live.

Später sah er die Musikerinnen
undMusikernichtnurvonunten
auf der Bühne. Er traf sie zum
Interview.Er schwärmtvonZuc-
cheroalsvielseitigenGesprächs-
partner, von Laura Pausini, mit
der er tiefe und emotionale Ge-
spräche führte, von der Offen-
heit und Natürlichkeit Joe Co-
ckers undvonder sehr persönli-
chen Begegnung mit Herbert
GrönemeyernachdemTodvon
dessenFrauundseinesBruders.

Begeistert haben ihn auch
die Interviewsmit SteveMorse,
Gitarrist vonDeepPurple,BAP-
Legende Wolfgang Niedecken,
dem verstorbenen Gotthard-
Leadsänger Steve Lee oder
Campino, Frontmann der Düs-
seldorferBanddieTotenHosen,
den er als sehr spannenden
Menschen bezeichnet.

Er jagtediesenRockgrössen
allerdings nie hinterher, son-
derner folgte seinerPassionund
dasEineergabdasNächste.Der
Respekt seinemGegenüberwar
ihm immer wichtiger. Er sagt
deshalb auch:«Mich faszinierte
und interessierte vor allem der
Mensch, nebst dem Künstler
und seinerMusik.»

DieKindheit
alsSecondo
Doch bis SeveroMarchionne so
weitwar, dass er sichmit diesen
Rockstars treffen konnte, hat er
hart arbeiten müssen. Und,
dank seiner Liebe zur Musik
wusste er, welche Wege ihn zu
den Stars und seinem heutigen
Hauptberuf führten.

AlsFünfjähriger kamSevero
Marchionne in die Schweiz. Zu-
vor lebteerwährendeinemJahr,
als seine Eltern eine Bleibe in
Deutschland und dann in der
Schweiz suchten, bei seinen
Grosseltern väterlicherseits in
den Abruzzen. Bei den Gross-
eltern mütterlicherseits war er

umgeben von Reben, Oliven-
bäumen und nahe demMeer.

Die Reben, Oliven und das
Meer, so sagt er, werde er im-
mer in seinem Herzen haben,
das sei für ihn heute noch Hei-
mat. Seine Eltern, die ein
Schneidergeschäft besassen,
verliessen Italien einige Jahre
zuvor für eine bessere Zukunft
in der Schweiz, im schaffhausi-
schen Flurlingen.

ImRückblick sagt er: «Ich habe
all das erlebt, was viele Secon-
dos dazumal erlebt haben. Das
Einfache, Ärmliche in Italien,
das Leben in der Nähe von Ba-
racken in der Schweiz, die
Schichtarbeit der Eltern unddie
Sache mit der Sprache.» Als er
in die Schweiz kam, sprach er
seinen italienischen Dialekt,
lernte dann Schweizerdeutsch
und in der SchuleHochdeutsch.

NachdenobligatenSchuljahren
absolvierte er eine Lehre als
Radio- und Fernsehelektriker
und wechselte dann in die IT-
Branche.

Seine sportliche Leiden-
schaft, derFussball, seineberuf-
lichenKenntnisse imIT-Bereich
sowie seine Tätigkeit als Kon-
zerthelfer beiGoodnewsbrach-
ten ihn immer näher an seine
heutige Arbeit als Musikredak-
tor. In die Karten gespielt hat
ihm auch seine Nebenbeschäf-
tigung als DJ Severo in Schaff-
hausens Marco Polo Bar. Diese
Tätigkeit führte dazu, dass er
schonbaldals freierMitarbeiter
im«RadioMunot»den«Nacht-
falter»mitgestalteteundmode-
rierte. Darauf folgten viele wei-
tere Sendungen.

2003 beganneralsMusikre-
daktormiteinemTeilpensumbei
«RadioMunot».2010wechselte
ermitVollzeitpensumzu«Radio
Swiss Pop». Dort ist er heute
nochzu40Prozent tätigundhat
zudem ein 20-Prozent-Pensum
alsMusikredaktorbeiRadioSRF
1. Als Weinliebhaber betreibt er
mit seinerGeschäftspartnerin in
Weinfelden eineVinothek.

Des Weiteren ist er als DJ
unterwegs, in verschiedenePro-
jekte involviert und nimmt nun
die Herausforderung als Präsi-
dentdesRock-undPopmuseum
NiederbürenmitHerzblut an.

NeueFührung,
neue Ideen
Seit diesem Frühjahr steht er
dem Verein und dem gleichna-
migen Museum vor, das
«Tschiibii»undUschyGrossen-
bacher aufgebaut und den
Stempel aufgedrückt haben.
Kennengelernt hat er das Paar,
als ihn sein Kollege und Filme-
macher Daniel Felix für dessen
Dokumentarfilm«DeThurno»
insMuseum einlud.

Dastander also zwischenvielen
goldenenSchallplattenundDo-
kumenten, die die Welt der
Rock- und Popmusik, seine
Welt, erklären. Er sagt: «Es war
wie ein Daheim.» Zwischen
Grossenbachers und Severo
Marchionne entstand eine
Freundschaft. Die geteilte Mu-
sikleidenschaft führtedannzum
Beitritt in den Vorstand. Als es
umdieNachfolgeregelungging,
sagtederFlurlinger: «Ichwürde
es sehr gernemachen.»

SeiteinemhalbenJahrmacht
eres.ErbrauchedazueinTeam,
dasbetontermehrereMalewäh-
rend des Gesprächs. Es ist ihm
wichtig zu sagen, dass er zwar
vorne stehe, dass aber ohne die
MitwirkungenderVorstandsmit-
glieder und weiterer Helfenden
imHintergrundvielesnichterle-
digtwerden könnte.

Wo eine neue Führung ist,
da sind auch neue Ideen. Der
57-Jährige sagt aber deutlich:
«Den roten Faden werden wir
beibehalten, denn letztlich ist er
das Herz des Museums.» Er
spricht vonderErweiterungdes
Mitgliederstamms, von Aktivi-
täten nebst der Generalver-
sammlung, von Sonderausstel-
lungenoderderEinführungvon
individuellen Führungsmög-
lichkeiten.

ZudemkannderVerein nun
über weitere Räume verfügen.
Was damit geschehen soll, das
ist nochoffen.Er äussert seinen
Wunsch, künftig im Museum
Plattentaufen, Liveacts und Li-
vetalks zu veranstalten. Dank
seiner Kontakte wird das wohl
nichtnurbeimWunschbleiben.
Denn, wie er sagte, als er erst-
mals ins Museum trat «Das ist
meine Welt». Eine Welt, die
wohldurch seinePassion fürdie
Musik, sein Wissen und sein
Netzwerk umfangreicher und
noch bedeutenderwird.

Severo Marchionne ist der neue Präsident des Rock- und Popmusems in Niederbüren – für ihn eine Herzensangelegenheit.
Bild: Zita Meienhofer

ImHinblick auf denBesuch einesMeet&Greet-Konzerts vonBon Jovi
in Basel kaufte SeveroMarchionne eine Signature-Gitarre derMusik-
gruppe. Diese liess er von den Bandmitgliedern signieren. Bild: zvg

FreddieMercury undQueen traten 1986 in Zürich auf. SeveroMarchi-
onne war begeistert von der Performance.Bild: Nana Do Carmo (1. 7. 2013)

Dieser Korridor, den Kunstwerke von Urs Koller zieren, führt zum
Rock- und Popmuseum in Niederbüren Bild: Nana Do Carmo (1. 7. 2013)


